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IET erhebliche unausgeschöpfte Potentıjale mıt eilIner Antwort. Authentıizıtät und Attraktıvıtät mMuUsSsen zugleıich
ehmend schwächeren Posıtiıon Al Buchmarkt, Vorurteıle, gesteigert werden. Während das eine eiıne rage der Kon-
relıg1öse Bücher se]len Oft nıcht aufrıchtig, verträten eiıne 9TUCHNZ VO Gedrucktem und Gelebtem SOWIE nhalte
säuerliche ora und se]len In einem salbungsvollen, eTühlı- und Autoren ist. Ist das andere eiıne rage des Images. Nıcht
SCH lIon geschrıieben, nıt der zunehmenden Faszınation rel- NUT, nıcht einmal In erster Lıinıe beım Leser, sondern be]l den
o]1ÖSeTr Autoren WIEe beıispielsweise eiInes alaı Lama SO Multiplıkatoren Ist da noch eıne enge Vorurteıljlen
spannungsvoll WIEe dıese Dı1iagnose, spannend ist dıe Her- entkräften. Meınung wırd heute emacht. Warum sollen
ausforderung, der sıch CNTrISTUNCHE emEeLETr heute gegenüber- cCNrıstlıche HCDC da nıcht mıtmachen? Bewußtseinsbil-
sehen. Es mMu gleichzeıt1ıg In dıe 1eTie un In dıe Breıte OC dung ist9professionelle Pressearbeilt und modernes
arbeıtet werden. Es o1lt dıe Kernkompetenz stärken und Marketıing.
dıe dort vorhandenen Marktchancen intensiver nutzen Wıe eingangs gesagt DıIe Realıtät ist WIE Wasser {lüssıg
Gleichzeıitig wırd INan NECUG programmatısche Weıte und beweglıch. |DITS erlesen könnten dann den Abenteu-
mMuUussen gehören, dıe dem EISPIE ebenso einfallsreicher \LTS
Entscheıiden wırd el SseIN, ob C elıngt, der ımplızıten mutıger Menschen folgend, anfangen dem Meer Land aD7ZuU-
Relıgiosıtät auf dıe Spur kommen und ihr eiıne MC Trotzen Natürlich ist €e1 das Rısıko der Überflutung SCHC-
Stimme und unverbrauchte, riısche Sprache geben und ben und natürlıch sınd dıe Polder Neuland aber sınd S1e
ZW arl auft eiıne Weıise., dıe nıcht den Verdacht nährt, 111a ersti einmal$stabılısıeren S1e das estian und gel-
WISSEe schon, bevor 111a dıe rage stellt, dıe entsprechende ten als außerordentlıc Iruchtbar un vıtal Ulrich Peters

DiIe Dıskussion oeht weıter
Lur Jüngsten Debatte ber den Kommunıionempfang

wıederverheılmrateter Geschiedener
Die Auseinandersetzung Uum RINE veränderte kırchliche Haltung In der rage des Kom-
mMuNLIONEMPfANZS VO.  _ wiederverheirateten Geschiedenen gent auch nach dem acht-

UU Rom Vorm VEFrSUNSECHEN Jahr weılter. uch ennn hre kırchenamltliche ezep-
HOn einstweılen noch In den Sternen steht, hılden sıch Ansätze Un Modelle heraus, die
das Denken und Handeln IN der Kırche a  ISC: zunehmend praägen

Eın halbes Jahr 1eg 6S zurück, daß dıe römische auDbens- Schreıben der Glaubenskonéregation ein1ıge Aussagen In
kongregatıon mıt ihrem „Schreiben dıe 1SCNOTIEe der ka- Hırtenschreıiben und In den ‚Grundsätzen‘ unıversal-
tholiıschen Kırche über den Kommunıionempfang VO  - WIE- kırchlich nıcht akzeptiert sSınd und er nıcht verbindliche
derverheırateten geschıedenen Gläubigen“ (vgl NOoO- Norm seelsorgliıchen andelns SeIN können‘‘. Da S1e aber in
vember 1994, 565 s LÖösungsansätze zurückwıes, mıt denen der ac weder eın Eınlenken noch eınNne Zurücknahme C1-

dıe dre]1 1SCHNOTEe der Oberrheıimischen Kırchenprovınz, KrZ- kennen lhıeßen, dürfte das römiısche Schreıben /W dl manche
1SCAHO ar Saier un dıe 1SCNHNOTeEe arl Lehmann und Kritiker der südwestdeutschen 1SCNOTe zufriedengestellt,

aber 1SC nıcht sonderlıch vie]l bewirkt enalter Kasper eın Jahr OT ewegung In dieses se1t langem
als bedrückend empfundene pastorale ema gebrac hat-
ten uch WENN dies nıcht beabsıchtigt Wäal, WIEe dıe
1SCHNOTeEe verschiedentlich beteuerten ihre damalıgen Ist dıe Ausweıtung der Annullıerungspraxı1s eiıne
„Grundsätze für eiıne seelsorgliche Begleıitung VO Men- Lösung?
schen AUS zerbrochenen Ehen und VO wıederverheılrateten
Geschıiıedenen“ (vgl September 1993, 460 {ff.) Tanden
innerhal kurzer Zeıt weltweıte Verbreıtung und PrOoVozIler- Wıe CS kırchenamtlich weıtergehen soll, ist 7E 11UT scchwer
ten auf Betreıben nıcht 11UT römiıscher Krıtiker dıe DC- erkennbar. Der Präfekt der römıschen Glaubenskongrega-
nannte gesamtkırchliche Z/urückweısung. t10n, ardına Joseph Katziınger, meınte In einem Interview
Wıe geht CN 1n der AC weıter? Diıese rage stellt sıch mıt der katholischen Zeıtschrı .5  eltbıld“ (3. 2.95) CS

zunächst In ezug auft dıe pastorale Praxıs. Angesıchts des MUSSe „heute mehr als firüher“ der IC darauf gerichtel
römiıschen Eıinspruchs ihren „Vorstoß“ hatten dıe dre1 werden, OD eiıne Ehe überhaupt gültıg zustande gekommen
1SCHNOTeEe ZWal S ZUM Kenntnis“ g  , „daß MT das ist  “ Früher habe INan davon ausgehen können, daß eiıne Ehe
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In der EL dann vollgültıg zustande komme. WENN S1Ee VOT seıne Unterschriuft tragt, WaTlT dagegen mıt eiInem Zıtat AUSs
einem Priester geSChHIOsSsen wurde. Heute vgebe dıe Gesell- „Famıharıs CONSOITIO“ gesagt worden, 1e [HNan wıederver-
schaft viele andere een mıt. daß viele bel der Heiırat heiratete Geschıedenen Z E.ucharıstie Z  5 ewiırke dıes
vielleicht ächten „„Wenn CS schiefgeht, muß ich GCs halt noch „De1 den Gläubigen hıinsıchtlich der K der Kırche über
mal mıt einem anderen Partner probileren.“ Insofern werde dıe Unauflöslıc  ® der Ehe Irrtum und Verwirrung“. Ahn-
sıch „„der Bereıich der Nıchtigkeıt VO en viel weıter AdUS$S- lıch WarTr VO verschliedenen Kritikern der südwestdeutschen
dehnen un dıe HaLEe, ST festzustellen, HNCUE Wege verlan- 1SCANOTeEe argumentıiert worden. Der deutschsprachige „„OS-
SCH. Sservaltore Romano“ machte erst unlängst (24 25) Zzwel US-

amerıkanısche krıtiısche Stimmen In deutscher ÜbersetzungAngesprochen auf dıe VO ıhm einem irüheren Zeıtpunkt
als eologe vertretene Posıtiıon ın dieser rage wollte Rat- zugänglıch ene Gracida, Bıschof VON Corpus Chrıstı,

SOWIE dıe 1SCAHNOTEe der Kırchenprovınz VO Pennsylvanıa:zınger In dem erwähnten Zeıtschrifteninterview diese edig-
iıch 1mM Sinne einer Erweıterung der Möglıchkeıten ZUT est- vgl August 1994, 4728 f $ (Oktober 540)
stellung VO nıchtigen Ehen verstanden WISSEN, WIE S1e 1N- In iıhrer Reaktıon auf den Eınspruch MC dıe auDens-
zwıischen auch das Kırchenrecht VO 1983 rTöffne In dıesem kongregatıon hatten die dre1 südwestdeutschen 1SCNOIe
Bereıch des Prozesses der Wahrheıtsfindung über dıe iıch- darauf hingewelsen, 6S heben AnOCH eıne el VO 1bel-
igkeıt MUSSeEe „weıter nachgedacht“ werden und müßten theologıschen, theolog1egeschichtlichen. systematısch-theo-
„Verbesserungen gefunden werden‘‘. logıschen und kırchenrechtlichen TODIemMme en Diıiese
Konkret könnte dies etiwa heıßen, daß dıe Rechtsvermutung Bemerkung ist auch WDE dem Hıntergrund der Tatsache
AUS Can 1060 ockern und damıt dıe sıch daraus ableıten- sehen, daß dıe dre1ı 1ISCHOIEe gerade nach dem römıschen
den verfahrensrechtlichen Konsequenzen WIEe eiwa dıe Eınspruch bemüuht den INndruc vermeıden, S1e
Bewelsanforderungen Del Annullherungsverfahren abzu- hätten In dieser rage den „Steın der Weılsen“ gefunden. Ihr
schwächen waren Hınzu könnte dıe en  are und möglıche AVOTStOB:: eNISprang, WIE S1e verschiedentlich betonten, VOT

Streichung der Pfliıchtappellatıon kommen, WIEe S1E eiwa In allem der Ennsıicht ın dıe pastorale Dringlichkeit, In cMeser
den USAÄA zeıtwelse geltendes ec WarTr (vgl dazu: Bruno aCcC weıterkommen nMNUusSsen und Z wollen
Primetshofer, Ehescheidung und Wıederverheiratung 1m Dıie theologische Befassung mıt diıesem ema geht er-Kırchenrecht. In Theologisch-Praktische Quartalschrıift,
1994, eft A 343 {f.) Angesiıchts der vielfachen, gerade auch dessen weıter, WIE eiwa dıe Jüngste, VO alnzer Dogmatı-

ker Theodor Schneider herausgegebene „Quaest1o 1SpPU-päpstlıchen Warnungen VOT eıner Ausweıtung der NnNnullıe-
runNgSpraxI1s nımmt sıch dıe kırchenamtlıche Haltung D d1e- tata  .. Z ema zeıgt (Geschieden Wıederverheiratet

Abgewılesen” Antworten der Theologıe. LS%. reiburgSCT Möglıchkeit wıdersprüchlic AUS DıIie Aufsatzsammlung geht 1mM Kern auf eiINne Tagung
der Deutschen ektion der „Europälischen Gesellschaft für
Katholische Theologıie“ In Wıllebadessen bel PaderbornReıicht 1ne indıvıdualethische egelung qus’?
VO Herbst 993 zurück.
Selbst WENN dıe Fragestellung als nıcht auf dıe ulas-

DIie gerade auch In den etzten onaten wıederhaolt zıti1erte DZW iıchtzulassung VO wıederverhelmlrateten Geschie-
Passage AUS eıner Veröffentlichung Ratzıngers AUS dem denen ZU Kommunıionempfang reduzlıeren ist. nach den
Tre Z mıt der dıe VO iıhm als Präfekt der aubDens- Vorgängen U1 den Vorstoß der südwestdeutschen 1SCHNOTe
kongregation vertretene Posıtiıon ıimmer wlıeder verglichen oılt gerade diesem Problem weıterhın oroßes Interesse. Da-
wırd, lautet „„Wo eiıne Ehe se1ıt langem und In Ce1- be1 erwelst sıch der VO den dre1 Bıschöfen begangene Weg
NeGT für el Seılıten ırreparablen Weılse zerbrochen ist; der Unterscheidung eiıner weıterhın verweligerten amtlıchen
umgekehrt eiıne ernach eingegangene zweıte Ehe sıch über Zulassung VO Hinzutreten Z Eucharıstıe., der sıch der
einen längeren Zeıtraum hın als eiıne sıttlıche Realıtät be- bZzw dıe einzelne Betroffene indıvıduell legıtımıert fühlen
währt hat un mıt dem Geılst des aubens, besonders auch kann, 1Ur als einer VO.  - verschiedenen Ansätzen, dıe auf dıe-
In der Erzıiehung der Kınder, 1TTüllt worden 1st (SO daß dıe SC Feld verfolgt werden. Dıie dre1 1SCAHNOTeEe erhalten viel
Zerstörung dieser zweıten Ehe eiıne sıttlıche TO 2761 - Unterstützung für iıhr nhegen, gleichzeıt1ıg werden jedoch
StOren und moralıschen chaden anrıchten würde), da sollte auch dıie (GGgrenzen iıhres Vorstoßes aufgeze1gt.

SO rag etiwa dıe Yrnerer Kırchenreehtlerin ONa Rıedel-auf einem außergerıchtliıchen Weg auf das Zeugn1s des Pfar-
FGTS und VO  z Gemeıindemıitgliedern hın dıe Zulassung der In Spangenberger, ob 1m Entwurftf der dre1 1SCAHNOTeEe dıe „pPOLE-
einer olchen zweıten Ehe ebenden YABÜR Kommunılon DC. sta  . der Amtsträger, mM Namen Chrıstı und der Kırche
währt werden‘‘ (in Franz Henrich/Volker Fıd Hg  _- Ehe bınden und lösen, TNS SCwırd oder edig-
und Ehescheidung. München Z 53 K lıch das Problem auf den Betroffenen 1mM Sinn eıner Indıvı-
DIe dre1l südwestdeutschen 1SCHNOTeEe nahm Ratzınger In Se1- dualethischen Lösung verlagert wırd“‘ Sie wendet sıch
Ne Weltbild-Interview den Vorwurtf ın Schutz, S1Ee „indıvıduelle Belıiebigkeıt und Wıllkür", dıe AUSs recht-
wollten der Unauflöslichke1 der Ehe rütteln. In dem TO- lıcher Perspektive ausgeschlossen werden müßten. Lösun-
mMischen Schreiben VO Herbst V  CH Jahres, das SCH dieser Art eizten außerdem eıne „Tunktionıerende Buß-
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und GemeıindepraxIıs“ VOIdAUS, dıe vielerorts kaum och VOI- SUOTSCI 1mM forum internum eiıne /ulassung den Sakramen-
zufinden se1 ten aussprachen, außerdem eıne Mıteinbeziehung der e
Für Rıedel-Spangenberger ware demgegenüber eiıne ‚dekla- meınden In dıe Seelsorge den wıederverheirateten (rJe-

schlıedenen.ratıve Feststellung ÜT den Priester 1m Rahmen des Buls-
sakramentes vorstellbar, indem diıeser feststellt, daß eiıne Sowochl über den Vorschlag VON Reinhardt als auch dıe OsS1-
Verpflichtung gegenüber einem abstrakten Eheband nıcht t1on der dre]1 1SCHNOTe geht INan In der Quaestio hinaus. Der
mehr besteht, da dıe Bedingungen UG das nıcht wıeder- Freiburger ogmatıker Peter alter erwähnt In der Quae-
gutzumachende Scheıtern der Ehe nıcht mehr herste  ar St10 auf dıe VO Reinhardt ns pıe gebrachte rechtliche Prü-
Sind““. Dieser „deklaratorische c ware demnach fung 11UT KUrzZ: anderer Stelle hat sıch dazu bereıts AUS-

W1e eiıne „‚dıspensatıo‘ VO einem posıtıven Gesetz, nıcht führlicher geäußert (in (Ggemelnsam Kırche se1n |Festschrift
aber VO der sıttlıchen Verpflichtung“ Y Saier| reiburg 1992, 354f.). Sosehr dort vieles,

Was Reinhardt ZUT Begründung SseINESs Vorschlags VOI-

brachte., als überzeugend wertefte und das diesem zugrunde-Kann INan dıe Versöhnung 1mM Bußsakrament lıegende nlıegen teilte, diıstanzıerte sıch doch VO VOrT-
verweıgern? schlag einer olchen Prüfung

Er iragte, ob UT dıe Errichtung eiıner Kommıissıon, dıe
1mM Grunde 11UT Selbstverständliches feststellt“, dem N1e-Vorteıle eiIner olchen egelung gegenüber dem Ansatz der

dre1ı 1SCHNOIe sıeht dıe Autorın darın, da auf diese Weılse SCH tatsächlıc gedient werde und „„OD damıt nıcht eine WEI1-
tere Verrechtlichung eines... letztliıch nıcht lösbaren Pro-dıe Entscheidung nıcht alleın dem Betroffenen Vvorbehnalten

ware und „Nnıcht auf einen bloßen Heılsindividualismus be- ems betrieben Wn uch auft dıe Aussparung des Bulß-
sakramentes Ür Reıinhardt INg alter ein Theologiscschränkt“ würde. DiIie Eıinheit der Sakramente blıiebe SC erscheıiıne CS problematiısch, WENN In der Eucharıstie eiınewahrt dıe dre1 1SCANOTe klammern das Bußsakrament ıIn Eıinheıit der Menschen mıt (Jott und untereinander zeichen-ihrem irtenDrıe AUS dıe Absolution würde dıe ]Jeder- haft siıchtbar werden solle, deren Möglıchkeıt ÜFG dıe Ver-

gutmachung VO Schuld eröffnen, dıe Umkehr des Sünders, weigerung der Versöhnung 1m Bulßsakrament In diesen Fäl-den Zugang en Sakramenten: und dıes, ohne dıe VCI- len gerade bestritten werde (367bındlıche sıttlıche Verpflichtung 7ZUT unauflöslıchen Ehe
preiszugeben Das „genumn katholische Prinzıp der alter schlägt dagegen In der Quaest1o VOI, den betroffenen
Entlastung MC dıe VO  z (Jott ZUT Vergebung bevollmäch- Gläubigen nach einer Leıl der Begleitung UNC: das Buß
tıgte Kırchengemeinschaft“ komme SCHIE  iıch wıeder STATr- sakrament die Möglichkeit ZU. Eucharistieempfang HNEU

ker In den IC Basıs dieser Überlegungen ist dıe IM- röffnen Wenn, eine Prämisse SeINES Ansatzes, ‚\die über
terscheıdung zwıischen der ethischen Weisung Jesu einerseılts den 16a hınaus fortdauernde Verbindung mıt dem VersStiOT-
und der kırchlichen Sozlial- und echtsordnung anderseıts:;: benen Partner eıne NCUEC legıtıme eneliıche Verbindung des
das eıne Se1 „nıcht voll und dırekt umsetzbar“ In das andere verwıtweten Partners keineswegs ausschlıeßt, ist 6S dann

nıcht vorstellbar, daß das auch nach eiıner Scheidung, dem
Gegenüber iIrüheren Oodellen zeıgt sıch In einer olchen Po- ‚L0od' eıner Ehe, fortdauernde Gebundenseıln den QC-
sıt10N eiıne HGLE Entschiedenheıt. CS nıcht be]l eıner bloßen schiedenen Partner eiıne HMEeEUE Verbindung mıt eiInem ande-
Tolerierung eiıner Gewiıssensentscheidung ohne dıe ulas- CIM Partner nıcht ausschheßt‘?“‘ alter favoriıisıert eıne
SUung den Sakramenten belassen. Der Vorschlag des LÖSuUNg, nach der „wlederverheıratete Geschıiedene, dıe
{ITıierer ogmatıkers AauUsSs Reinhardt AUS dem re 1982 darum ersucht aben. nach eiıner ANSCHMLESSCHCNHN Zeıt der Be-
erwelst sıch VOT diıesem Hıntergrund AdUus heutiger IC als währung In eiıner A Bußritus wıeder ZUT eucharıstischen
eın 7Zwischenschritt (1n TIrierer Theologische Zeıtschrift, ‚COMMUN1O'‘ zugelassen werden, ohne daß hre Ehe
1982, 01 c Wıe dıe dre1 1SCANOTe zehn Te späater betonte kırchlich geschıeden bZzw annulhert und hre zweıte Ehe In

einem eigenen Verfahren ausdrücklıch kırchlich anerkanntauch Reinhardt eın konsequentes Durc  en des Bekennt-
NISSES Z Unauflöslichke1i der Ehe DIie Kirche könne, werden müßte‘“‘
Reıinhardt, ‚den bußfertigen wıederverheıirateten Geschle- Im Gegensatz / einer egelung, W1Ie S1e etiwa dıe Orthodo-
denen ıuntier keinen Umständen ZUT Eucharistıie zulassen;: S1€e XI1e kennt, nämlıch einer bestimmten Bedingungen und
kann aber eiıne entsprechende Gewissensentscheidung des
einzelnen tolerieren‘““.

auf eine VO der Eirstheıirat unterschledenen Weılse QC-
kırc  iıchen Wiıederverheıiratung, würde dıe NECUC

Im Unterschıe den dre]1 südwestdeutschen Bıschöfen sah Verbindung kırchlicherseıits jedoch lediglıch ZAUOTS Kenntnts DE
Reinhardt jedoch eıne ‚Techtlche Prüfung der Sıtuatıion des OMMen alter verwelst In dem Zusammenhang auch auf
bußwilliıgen wıederverheımlrateten Geschiedenen , einen „ÖL- dıe 1mM Kırchenrecht anzutreffende Tendenz-, nıcht-sakra-
fentlıch-rechtlichen c6 VOIL, CS sollte sıch 1mM rgebnıs nıcht mentale Ehen heute nıcht mehr 1UT ınfach negatıv quali-

fizieren. Etwa W Richard UZa 1mM Zusammenhang mıteine 1m forum internum gewährte Toleranz andeln
Reinhardt versprach sıch davon den au des „Wiıldwuch- der Möglıchkeıt einer „sanatıo In radıce“ be1l eiıner reinen
SCS  .. der sıch dadurch ausgebreıtet habe, dalß einzelne Seel- ıvılenhe zwıschen Katholiıken darauf hınwelıst, daß dıe Tivil-
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ehe nıcht mehr als Konkubinat bezeichnet werden könne: S1e dıie rthodoxıie kennt hält alter keineswegs für eiıne
„Diese Verbindung ist keın He  1CHes Nıchts‘“ (in Klemens „undenkbare Alternatıve“, aber vorderhand als Z/ielper-
Richter \Hg.] Eheschließung mehr als rechtliıch ıng spektive für unrealıstisch.
reiburg 1989, 78) Be1l der Rezeption der ostkırc  ıchen Praxıs stellt INan
alter „Gilt dies schon VOon rein zıvıl geschlossenen Ehen ONsten eiıne gEWISSE Mehrgleisigkeit fest Was dıe konkrete
zwıischen Katholıken, dıe aufgrun mangelnder relıg1öser Übertragbarkeit und Anwendbarkeıt des orthodoxen MO-
Praxıs nıcht kırchlich heıiraten wollen, dürfte dıes angeht, überwlegen In der Quaestio eher zurück hal-
mehr für dıe Ehen VO wıederverheirateten Geschiedenen tende Töne. aDrıele Lachner welst auf dıe nıcht unproble-
gelten, dıe nıcht kırchlich heıiraten können, aber den AUS- matısche. we1ıl verwässernde Praxıs In den Ostkıirchen
drückliıchen unsch nach einem en ıIn und mıt der KIr- hın, auf den andersgearteten Grundansatz, VON dem AUS In
che en und sıch dıe Verwirkliıchung der mıt einer der Ostkıirche 1T heologıe betrieben WIırd, VOT em aber auf
christlıchen Ehe verbundenen Werte mühen.“ ihr Festhalten „ Verschuldensprinzıip“. Dieses werde IS
DIe Forderung nach der formellen und öffentlıchen Bere1ini- doch ‚‚der Realıtät des Scheıiterns elner personalen (G(Geme1lnn-
SUNg bestimmten Bedingungen des vermınderten schaft In der egel]l nıcht SeTSCHL. iıne eindeutige uord-
esialen Status VO  — wıederverheirateten Geschiedenen NUuNg VON Schuld gegenüber dem eınen WIE NSCHAU S
ırd keineswegs 11UT VO einıgen wenıgen Theologen erho- enüber dem anderen Partner sıch aufgrun der
ben Auf eın konkretes odell der Wiıedereingliederung VO  — Komplexıtät einer olchen Beziehung WI1IEe auch des In der
wıederverheirateten Geschiedenen äßt sıch der Münchener e2e langen Prozesses der Komplexıtä des Scheıiterns
Dogmatıker Gerhard Ludwig üller In seinem Beıtrag für kaum durchführen  C6
die Quaest1io ZWäal nıcht eın alur welst aber se1ine Auffor-
derung dıe Kırche, darüber nachzudenken, WIEe dıe „s5d-

Solche Hınweise auf möglıche Fallen be]l eiıner bloßen opıe
kramentale Rekonzılıation wıeder als geordnetes Verfahren ostkırchlicher Praxıs können indes nıcht arüber hınwegtäu-

schen, daß dıe Orlentierung dieser Praxıs für dıe Dıskus-In das konkrete kırchliche en eingebracht werden kann“,
In dıe leiche iıchtung. SION In der katholischen Kırche e1in sehr er Stellenwer

zukommt. In dıiıesem Zusammenhang wırd In der Quaest1oIIie Kırche habe in iıhrer irühen Zeıt dıe Grundentscheidung
getroffen, daß „keıine un: prinzıple unvergebbar“ SC1I

daran erinnert, daß „die Praxıs der Ostkıirchen VON der la-
teinıschen Kırche Nnıe verurteiılt“‘ wurde „Dıe oroße Mehr-DIe innere Spannung zwıschen der Endgültigkeıt der (ina- heıt der 1SCANOTeEe hat be]l der Bıschofssynode über Ehe unddenzusage Gottes und der Möglıchkeıit der Wıederversöh- Famılıe 1990 gewünscht, daß dıe ateiınısche Kırche dıe Pra-HNUNg des ünders wendet analog auft dıe Ehe ‚JM der XIS der Ostkıirche studiere und ihr auch echnung rage DIe-pannung zwıschen ihrer In der Sakramentalıtät gründenden

Unauflöslichkeit und dem dennoch möglıchen menschlıchen SCT Auftrag ist bıslang weıthın unbekannt un unbekannt
auch se1ıne weıtere Geschichte‘“‘ (Günter Vln In Schneıider,Versagen“

Der Bonner ogmatıker Wılhelm Breuning bestreıtet, daß aa 283)
Für den Wiıener Pastoraltheologen Paul ulehner el dasder „wlederverheiratet GeschledeneKIRCHE  ehe nicht mehr als Konkubinat bezeichnet werden könne:  sie die Orthodoxie kennt — hält Walter keineswegs für eine  „Diese Verbindung ist kein rechtliches Nichts“ (in: Klemens  „undenkbare Alternative‘“, aber vorderhand als Zielper-  Richter [Hg.], Eheschließung - mehr als rechtlich Ding?  spektive für unrealistisch.  Freiburg 1989, 78).  Bei der Rezeption der ostkirchlichen Praxis stellt man an-  Walter: „Gilt dies schon von rein zivil geschlossenen Ehen  sonsten eine gewisse Mehrgleisigkeit fest. Was die konkrete  zwischen Katholiken, die aufgrund mangelnder religiöser  Übertragbarkeit und Anwendbarkeit des orthodoxen Mo-  Praxis nicht kirchlich heiraten wollen, so dürfte dies um so  dells angeht, überwiegen in der Quaestio eher zurückhal-  mehr für die Ehen von wiederverheirateten Geschiedenen  tende Töne. Gabriele Lachner weist auf die nicht unproble-  gelten, die nicht kirchlich heiraten können, aber den aus-  matische, weil z. T. verwässernde Praxis in den Ostkirchen  drücklichen Wunsch nach einem Leben in und mit der Kir-  hin, auf den andersgearteten Grundansatz, von dem aus in  che haben und sich um die Verwirklichung der mit einer  der Ostkirche Theologie betrieben wird, vor allem aber auf  christlichen Ehe verbundenen Werte mühen.“  ihr Festhalten am „Verschuldensprinzip‘“. Dieses werde je-  Die Forderung nach der formellen und öffentlichen Bereini-  doch „der Realität des Scheiterns einer personalen Gemein-  gung — unter bestimmten Bedingungen — des verminderten  schaft in der Regel nicht gerecht. Eine eindeutige Zuord-  ekklesialen Status von wiederverheirateten Geschiedenen  nung von Schuld gegenüber dem einen wie Unschuld ge-  wird keineswegs nur von einigen wenigen Theologen erho-  genüber dem anderen Partner läßt sich aufgrund der  ben. Auf ein konkretes Modell der Wiedereingliederung von  Komplexität einer solchen Beziehung wie auch des in der  wiederverheirateten Geschiedenen läßt sich der Münchener  Regel langen Prozesses der Komplexität des Scheiterns  Dogmatiker Gerhard Ludwig Müller in seinem Beitrag für  kaum durchführen“ (141).  die Quaestio zwar nicht ein. Dafür weist aber seine Auffor-  derung an die Kirche, darüber nachzudenken, wie die „sa-  Solche Hinweise auf mögliche Fallen bei einer bloßen Kopie  kramentale Rekonziliation wieder als geordnetes Verfahren  ostkirchlicher Praxis können indes nicht darüber hinwegtäu-  schen, daß die Orientierung an dieser Praxis für die Diskus-  in das konkrete kirchliche Leben eingebracht werden kann“,  in die gleiche Richtung.  sion in der katholischen Kirche ein sehr hoher Stellenwert  zukommt. In diesem Zusammenhang wird in der Quaestio  Die Kirche habe in ihrer frühen Zeit die Grundentscheidung  getroffen, daß „keine Sünde prinzipiell unvergebbar“ sei  daran erinnert, daß „die Praxis der Ostkirchen... von der la-  teinischen Kirche nie verurteilt“ wurde. „Die große Mehr-  Die innere Spannung zwischen der Endgültigkeit der Gna-  heit der Bischöfe hat bei der Bischofssynode über Ehe und  denzusage Gottes und der Möglichkeit der Wiederversöh-  Familie 1990 gewünscht, daß die lateinische Kirche die Pra-  nung des Sünders wendet er analog auf die Ehe „in der  xis der Ostkirche studiere und ihr auch Rechnung trage. Die-  Spannung zwischen ihrer in der Sakramentalität gründenden  Unauflöslichkeit und dem dennoch möglichen menschlichen  ser Auftrag ist bislang weithin unbekannt und unbekannt  auch seine weitere Geschichte‘“ (Günter Virt, in: Schneider,  Versagen“ an (210).  Der Bonner Dogmatiker Wilhelm Breuning bestreitet, daß  a.a.O., 283).  Für den Wiener Pastoraltheologen Paul Zulehner heißt das  der „wiederverheiratet Geschiedene ... mit innerer Notwen-  digkeit ein im Zustand der Sünde lebender Christ“ sei. „Sein  im Zusammenhang mit der Zurückweisung der oberrheini-  schen Bischöfe: „Wenn das römische Dokument die katho-  Lebensstand (muß) nicht notwendig mit einem irrigen Ge-  lische Position als universal-kirchlich einzige darstellt, wi-  wissensurteil entschuldigt werden. Es handelt sich um eine  perplexe Situation. Diese ist jedoch in gewisser Beziehung  derruft es entweder das Konzil in dieser Frage oder irrt  schlicht“ (347).  objektivierbar... Sie gibt — richtig vermittelt — keinen Grund  zum Ärgernis. Die Beobachtung zeigt, daß eher das Gegen-  Kirchenrechtliche Denkansätze zeichnen sich in der Regel  teil der Fall ist“ (219).  dadurch aus, daß sie den lehramtlichen Status quo weniger  in Frage stellen. Bei der Suche nach Lösungen in der Frage  Die Praxis der Ostkirchen wurde bisher nicht  des Zugangs zu den Sakramenten sind diese Ansätze etwas  in den Hintergrund getreten, auch derjenige des Regensbur-  verurteilt  ger Kirchenrechtlers Matthäus Kaiser (in: Geschieden und  wieder verheiratet, Regensburg 1983; vgl. HK, Januar 1986,  Auf der einen Seite geht man also weiter, als es zuletzt die  20ff.; Stimmen der Zeit, November 1994, 741 ff.). Grundlage  oberrheinischen Bischöfe taten, auf der anderen Seite aber  für seinen Versuch einer neuen Bewertung des Status von  auch nicht so weit, wie mancher mit Blick auf die orthodoxe  (wiederverheirateten) Geschiedenen ist das Bemühen, Kon-  Praxis verlangt. Eine Bemerkung von Peter Walter zu den  sequenzen aus der veränderten Ehetheologie des Zweiten  Uberlegungen Bernhard Härings zu diesem Thema (in: Aus-  Vatikanums zu ziehen. Die herkömmliche kirchliche Lehre  weglos? Zur Pastoral bei Scheidung und Wiederheirat, Frei-  und Praxis betrachtet alle Geschiedenen, die wieder geheira-  burg, 5. Aufl. 1994) zeigt, daß sich sein Vorschlag nicht nur  tet haben, als ständig in der Sünde des Ehebruchs lebend,  theologischer Einsicht, sondern auch pragmatischen Erwä-  und zwar insofern und solange sie Geschlechtsgemeinschaft  gungen in bezug auf die kirchliche Lage verdankt. Eine  miteinander haben. Kaiser hält diese Auffassung für mit  kirchliche Wiederverheiratung — ähnlich der Regelung, wie  dem Eheverständnis des Zweiten Vatikanums nicht verein-  HK 6/1995 325mıt innerer Notwen-

dıgkeit e1In 1m /ustand der un: ebender Chrasts se1 „DdeIN 1mM Z/Zusammenhang mıt der Z/urückweısung der oberrheiınt1-
schen 1SCAHOTEe „Wenn das römische Dokument dıe O-Lebensstand mu nıcht notwendıg mıt einem ırrıgen Ge- lısche Posıtion als unıversal-kırchlich einNZIgE darstellt, WI1-wissensurteil entschuldıgt werden. Es handelt sıch eıne

perplexe Sıtuation. Diıiese 1st Jedoch In geEWISSET Beziıehung erruft es entweder das Konzıl In diıeser rage oder rIrt
schlicht“objektivierbar S1e g1bt ıchtig vermittelt keinen TUN:!

ZU Ärgernis. Diıie Beobachtung ze1gt, daß eher das egen- Kıirchenrechtliche Denkansätze zeichnen sıch ıIn der ege
teı1] der Fall ist“ adurch dUs, daß S1e den lehramtlıchen Status JUO weniger

In rage tellen Be]l der UG nach Lösungen In der rage
Die Praxıs der Ostkirchen wurde biısher nıcht des /ugangs den Sakramenten sınd dıiese Ansätze

In den Hıntergrund CLn auch derjen1ige des Regensbur-verurteiılt SCI Kırchenrechtlers Matthäus Kaiıser (In Geschlieden und
wıeder verheıratet, Regensburg 1983: vgl Januar 1986,

Auf der eınen NSeıite geht INan also weıter, als CS zuletzt dıe A0 IMS Stimmen der ZeIt. November 1994, /41 10C9) Grundlage
oberrheinischen 1SCHNOTeEe auf der anderen Seıte aber für selınen Versuch einer Bewertung des Status VO
auch nıcht weıt, WIEe mancher mıt TC auf dıe orthodoxe (wıederverheirateten) Geschlıedenen 1st das Bemühen, Kon-
Ifraxis verlangt. ıne Bemerkung VOIIN efier alter den SCYUUCHNZCN AUS der veränderten Ehetheologıe des /weıten
Überlegungen ernnAarı Härings diesem ema (in Aus- Vatıkanums ziehen. DIe herkömmlıche kırchliche Tre
weglos? Zur Pastoral be]l Scheidung und Wıederheıirat, Te1- und Praxıs betrachtet alle Geschiedenen, dıe wıeder eheıra-
Durg, Aufl ze1gt, daß sıch se1ın Vorschlag nıcht 1L1UT tel aben, als ständıg In der un des hebruchs lebend,
theologischer Eınsıcht, sondern auch pragmatıschen Erwä- und ZWal Insofern und solange S1e Geschlechtsgemeinschaft
SUNngen In ezug auf dıe kırchliche Lage verdankt. 1ne mıteinander en Kaıser hält diese Auffassung für mıt
kırchliche Wiıederverheiratung hnlıch der egelung, W1Ie dem Eheverständnis des /weıten Vatıkanums nıcht vereın-
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bar FEhe SEe1 für das Konzıl keın abstraktes Rechtsverhältnıs, schwere Sünde anzurechnen Ist, sıch dıe Betroffenen
sondern eiıne personale Lebens- und Liebesgemeinschaft. ernsthaft e1in chrıistliches en bemühen und hre Ent-

scheıidung auf TUn eiıner ernsthaften (GewIissensentsche!1l1-Dem erneuerien Eheverständnıs des Konzıls nach ist das
ec auf dıe geschlechtliche Vereinigung nıcht der wesent- dung eTällt aben  CC Für den /ugang den Sakramenten

bedeutet dies: „Das späatere Verlangen nach E mpfang derI6 nhalt dert Ehe., sondern diese erg1ıbt sıch AUS der 0_
nalen Lebens- und Liebesgemeınnschaft. Für den Fall des Sakramente V man) als echtes Zeichen VO Reue und

Umkehr ansehen“Scheıiterns bedeutet dıes einerseı1ts, daß das ec auf dıe RC DIies Sschlıe be]l manchen Autoren auch e1ine, wenngleıchschlechtliche Vereinigung mıt der Zerstörung der PEISONA- modifizierte Oorm des Ehesakramentes eın Der Wiıenerlen Lebens- und Liebesgemeıinschaft erliıscht. Andererseıts ogmatıker Raphael Schulte forderte beıispielsweıseen dıes, daß n dıe geschlechtliche Vereinigung In e1-
GT ehelichen (Gemennschaft keın ec des irüheren längst, daß „dıe (neue) (Gemeiınnschaft der Betreifenden qals

Sakrament betrachten“‘ sel; „dıesen 1st er der /uganePartners verletzt wırd und olglıc auch nıcht VO einem HON
auernden Verharren In einem ehebrecherischem Verhält- nıcht 1UTr 7A00 Buß- und Eucharıstie-Sakrament, sondern

auch 7A0 Ehesakrament gestatten, He auf ekklesıialNIS auszugehen ist bestimmenden egen  C6 (Theologisch-Praktische OQuaärtal:
schrıft. adaOr, 359) An gleicher Stelle meınte emgegen-
über der Wiıener UOstkırchenexperte Ernst Suttner, dalß SsıchWırd ıne erneute Zulassung SA

Ehesakrament geben? bel Gewährung VO  S Absolution und Zulassung Z Eucharı-
st1e eıne kırchliche „Eheschließungszeremonie“ erübrıge
(ebd., 367/)Irotz aller für dıe Dıskussion verdienstvollen emühungen

VON Kaılser um eiınen veränderten Umgang mıt der ]jeder- Weniger theologısc als rechtsanalytisch argumentiert In der
verheıiratung Geschiıedener AI Ausschlufß VO den akra- Quaest1o der Münsteraner Kırchenrec  ler Kllaus TLüdicke
menten sıch rüttelt G1 nıcht Geschiedene. dıe wıeder DC- be]l selner Bewertung der rage nach dem Zugang den Yaqa-
heıiratet en, dürfen nıcht Z Empfang VOIl Sakramenten kramenten (254f.; vgl ds „Auch ich verurteıle dıch
zugelassen werden., S1C hartnäckıg In einer offenkundıe nıcht  c6 Aufgabe und (Jrenzen des Kırchenrechts amn Be1-
schweren Sünde verharren: aber Geschiedene. dıe WIE- spıe der Eucharıstiezulassung, 1ın Im Dienst VO Kırche und

Staat In memor1am Carl Holböck, Wıen 1985., 497 {f.) Aufder geheıratet en In schwerer Sünde en ist nıcht DC-
nerell sondern UT 1Im konkreten Eınzelfall 7 entscheıden.“ der Basıs eiıner Darstellung der Grundprinzıplen des ırch-

ıchen Sanktionsrechts ommt Lüdıcke DA dem rgebnıs.DIie rage. ob N sıch Ul scchwere Sünde andelt. wıll Kaıser
nıcht auf dıe Wiıederverheirateten unter den Geschıedenen „daß eıne Verwelgerung des Rechtes auf dıe Kommunıon
eingegrenzt sehen: Geschiedene WIE wıederverheiratete (Je- oder dıe Krankensalbung nıcht alleın auf eıne irreguläre
schıedene sollen dann nıcht zugelassen werden. sofern ıihnen Sıtuation gestütz werden kann, ohne daß dıe persönlıche
dıe Scheidung D7ZW dıe Wiıederheirat nach der Scheidung als Schuld ın einem geordneten Verfahren überprüft und festge-

stellt WAare  ..schwere Sünde anzurechnen ist Wo dıes jedoch nıcht der
Fall Sel. könne I1Nall auch nach Scheidung und nach 1eder- Sofern jemandem dıe Wahrnehmung SeINES Rechtes Verwel-
heıirat 1mM Frieden mıt der Kırche eben und sakramenta- gert werde. geschehe dıes aufgrun eıner „amtlıchen est-
len en der Kırche teilnehmen (vgl Stimmen der Zeıt, stellung der (a und der Schuld 1mM forumsıIn amtlı-

chen. dem Nachweis jederzeıt zugänglıchen Rechtsver-Qa A0
Weniger rezıplert wurde auch bisher schon der Vorschlag fahren“ Das kanonısche Recht kenne keıne
Kalsers. dıe Ehen wıederverheirateter Geschliıedener als „JTathaftung”, sondern 11UT eiıne „Schuldhaftung“. Das Ver-
ELE anzuerkennen und auf dieser Basıs ırchlı- bot der Z/ulassung Z Eucharıstie nach Ca  S Q Urc eınen
cherseıts regıstrıeren, WENN auch damıt nıcht als gültıge Amtsträger könne olglıc 11UT greıfen, „ VGL dıe Schuld des
Ehe anzuerkennen. Krıtiker wıiıesen verschiedentlich auf CI1- Eucharıstieempfängers eprüft und festgestellt wurde‘‘.
IC Unterschiıede Z Putatıvehe hın, WIEe S1e das Klr ÜUAOIECKES Frageansatz au auf dıe unausgesprochene est-
chenrecht kennt, daß diese Bezeiıchnung bestenfalls AlLlLd- stellung hınaus, dalß das Hınzutreten Z Eucharistıe auf-
log verwendet werden könne (vgl Richard UZ Katholi1-
sches Kırchenrecht, Heıdelberg, Auflage 1993, ZAUSEE: orun der indıvıduellen Gewissensentscheidung VO wıieder-

verheıirateten Geschledenen In kırchenrec  lıcher 16 weıt
Kaılser verwandte In dem Jüngsten zıt1erten Aufsatz dıe Be- wenıger problematısc sel. als 6S 1SC immer wıeder hın-
zeichnung „Putatıyvehe: nıcht me  IR gestellt wırd. Für manchen, der als Ursache für dıe Kalamıtä-
In der NCUETEN Dıskussion trıtt der Entwurf VOIN Kaıser INSO- ten Unrecht das Kırchenrecht ausgemacht
fern EIW zurück, als WIE dıes Johannes Gründel In der meınt, Mag 6S bedeutsam seIn WISSen, daß Ian CD, „SIrCN£Y
Quaestio auf eiıner „rechtlıch-normatıven en  C6 kanoniıstisch betrachtet, kaum reCHMEIUSCHN kann, „wleder-

verheıirateten Geschıedenen In der Messe dıe Kommunı0o0nverbleıibt und einem „legalıstıschen ufruht
„„Wıe bel der Ehescheidung, wırd Ian auch bel der Wiıe- verweigern“ (Reinhild Ahlers, Commun10 eucharistıca.
derheiıirat annehmen können, daß S1e. In der ege nıcht als Regensburg 1990, 140) Für dıe eigentliıche theologische
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Bewertung des Status Geschiedener bzw wıederverheirate- ages tatsäc  1(® lediglich als Zwischenstation CeNIpuppen
ter Geschliedener äandert sıch damıt jedoch nıcht viel. sollte. kann der Versuch durchaus sıinnvoall SCWESCH se1IN, auf
Selbst WECNN dıe theologische Debatte, WIe INan 1U auch ıIn diıesem Weg Veränderung vorangetrieben en SO sder Quaest1o sıeht, über den VON den dre] südwestdeutschen rng auch vorderhand dıe Aussıchten auf e1ıne kırchenamt-
Bıschöfen gewählten Ansatz hınausgeht, mındert dies 16 Kezeption der Vorschläge AUSs der Theologie sSeıIn
nıchts der Bedeutung ihres Vorstoßes, VOT em auch mOÖgen, dıe theologıische Dıskussion oeht weıter, und
eshalb nıcht, we1]l dıe eingeschlagene ichtung insgesamt ihren Ergebnissen wırd sıch jede spatere kırchenamtliche
bestätigt wIrd. Selbst WECeNN sıch dıe „pastorale“ Lösung eiInes Lösung ecsscmn en AUSs Nientiedt

Im gesellschaftlıchen Umbruch
apan Lün{Izıg re ach dem Kriegsende

Das Jahr 1995 steht auch für apan IM Leichen des Kriegsendes VOr 5() Jahren Gleich-
zeıtig wurde das Land C das en VOo. obe Un den Giftgasanschlag In der
Tokioter I/-Bahn In seinem gesellschaftlichen efüge MASSLV verunsichert. Die WIrt-
SCHAFTLLC  e Entwicklung verläuft nicht mehr problemlos WIeE ange Feıt gewohnt, die
Jugend leidet Unlter dem starken Leistungsdruck.

Im Japanıschen Parlament kam CS Anfang des Jahres über den Frauen, dıe den Japanıschen Oldaten In den besetzten
eiıne Entschließung ZUT Kriegsschuld, dıe VOIN der sozlalıst1i- asıatıschen Ländern Prostituwertendienste L eısten hatten.
schen Parte1 gewünscht, VO den Lıberaldemokraten DiIe wenıgen überlebenden Frauen, dıe WE mıt iıhrer
1m Parlament und VO vielen rechtsradikalen Gruppen Geschichte A dıe Öffentlichkeit L, ogehen, bemühen sıch In
außerhalb des Parlaments abgelehnt wiırd, eftigen Aus-

DIe Parteızentrale der
den etzten Jahren U1l hr ec und um Entschädigungen.

einandersetzungen. Sozılalısten apan [ut sıch schwer mnıt selner Vergangenheıt. mmer WIE-
(SDJP) wurde mnıt Molotowcocktails angegrıffen, und 6N gab der hat CS internatıionale Proteste gegeben, WEOENN führende
auch einen Versuch, mıt einem Lastwagen 1INSs Parlamentsge- Japanısche Polıtiker In Interviews und Erklärungen dıe
bäude einzudringen, Uln Ür Anzünden des Wagens einen Schuld iıhres Landes herunterreden wollten, CN als falsch hın-
ran herbeizuführen ist ıIn apan das Jahr der Erinne- stellten., VO Japanıschen Invasıonen überhaupt ZUuU sprechen,
IUNgCNH An das Ende des Pazıfischen Krieges VOTI fünfzıg Jah- und den Versuch unternahmen., Geschichtsbücher für den
TEn Man hat diıese Zäsur als dıe „Vertreibung AUS der ach- Schulunterricht. dıe schon immer sechr dezent eıner Japa-
Kriegszeit“ bezeıichnet, u anzudeuten, daß eıne Periode nıschen Verantwortung für Kriıegsverbrechen gesprochen
atıver Siıcherheit und Geborgenheıt el ist. eiın Ende aben, umzuschreıben, un ıhr Land letztlich als unschuldıg
Iınden dastehen Z lassen.
Am 10. März wurde ın allen Medien den furchtbaren
Bombenangriff auf 10 erinnert, be]l dem ZU ersten Mal
Napalm ZUT Anwendung kam, dıe 10 Tast vollstän- Auch dıe Kırche hat sıch ZA 000 Kriegsschuld
dıg eın aub der Flammen wurde und J] ausende Menschen geäuberiıhr Leben verloren. uch dıe tombombenabwürtfe auf
Hıroschima und agasakı werden sıch 1mM August Z fünf-
zıgsten Mal Jähren. Es ist oft wen12 beachtet worden., daß be]l Häufig wıird das Bıld beschworen, wonach der Pazıfische rıeg
dem Angrıff auf agasakı auch mehr als Japanısche viel mehr AdUus dem Blıckwinke der pfer der ersten Atom-
Katholiken umgekommen SINd. Da dıe Zahl der Katholiıken bombenangriffe zu sehen Se1 apan SE1I pfer SCWCSCH, we1ıl CS
In apan 1945 1UTr Del gut 100 000 lag, bedeutet dıes, daß fast als aslıatısche Natıon VOIN den Amerıkanern als Versuchskanın-
10 Prozent der Japanıschen Katholiken damals iıhr en chen für den Atombombenkrieg ausgewählt worden Sse1 Japa-
verloren. nısche Politiker versuchen noch immer, dıie Ideen der rObHe-
In der Japanischen Presse erscheiınen viele Wort- und Bıld- F Ostasıatischen Wohlfahrtsregion“ wıeder beleben.
beiträge, dıe sıch mıt dem 5Q)jährıigen edenken das Ende den Japanıschen Angrıffskrieg nıcht als Aggression, sondern
des Pazıfischen Krıieges befassen. el geht CS auch immer als Befreiungskampf den westlichen Kolonialısmus 7um

Nutzen der asıatıschen Länder darzustellen. DDer Pazıfischewıeder die mMmoralische Verantwortung Japans für dıe Inva-
S1Ionen anderer asıatıscher Länder, für dıe (jreuel während rıeg habe schlıießlic den Begınn der Dekolonnalısierung DC-
der Zeıt der Besatzung und für dıe ungesühnten Verbrechen bracht und Se1 eshalb nıcht als negatıv bewerten.
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